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Syrien
steckt
Schwenker

Syrien stand bisher — atypisch für ein sowjetisch

protegiertes Regime — im Geruch spezieil

guter Beziehungen zu Iran. Aber das
könnte sich ändern.

Entgegen anfänglich positiver Beurteilung der
syrisch-iranischen Wirtschaftsgespräche, die im
Juli 1986 Ergebnisse im gegenseitigen Interesse
gezeitigt hätten, bekundet Syrien zunehmend
Besorgnis über den wachsenden Einfluss Irans
im Libanon.

Nach Aussagen von ausländischen Beobachtern

in Damaskus soll Syrien daher geheime
Verhandlungen mit Irak aufgenommen haben.
Im Falle einer Einigung soll Syrien an Irak
u. a. technische und taktische Hilfe im Krieg
gegen Iran gewähren. Vorgesehen wäre auch
die Lieferung dringend benötigter Ersatzteile
für irakische Panzer, insbesondere für den T-55
und das BMP-Panzerfahrzeug. Schliesslich soll
Syrien in Aussicht nehmen, mindestens 15 Offiziere

als Berater irakischer Kommandanten zur
Verfügung zu stellen. Hingegen sähe das
Abkommen keine Lieferung von Panzern,
Flugzeugen und Artillerie vor.

Die gleichen Beobachter erklären dieses Vorgehen

Syriens mit dessen Absicht, sich mit den
arabischen Regierungen in ein besseres
Einvernehmen zu setzen und den irakischen Einfluss
im Libanon einzugrenzen. Mit verbesserten
Beziehungen zu Irak möchte Syrien auch den
Eindruck erwecken, dass persönliche Animositäten

und Neidreaktionen die Zusammenarbeit
arabischer Regierungen nicht gefährden.

Doch wegweisend für diese Annäherung
scheint letztlich die syrische Sorge mit der
Entwicklung im Libanon zu sein, wo syrische und
iranische Anhänger einander bekämpfen.
Damaskus lastet die Verantwortung für die
zahlreichen Terroranschläge in Beirut mit
Explosivstoffen in Autos den von Iran beeinflussten
schiitischen Gruppen «Hezballah» (die Partei

Gottes) und «Amal» an. Die syrische Regierung

ist überzeugt, dass Iran beabsichtigt, die
fundamentalistische islamische Revolution
nach dem Libanon zu tragen mit dem Ziel, eine
Islamische Republik nach dem Muster Irans
ins Leben zu rufen.

Hezballah und Amal kontrollieren weitgehend
das Beeka-Tal und West-Beirut und versuchen,
ihren Einfluss auf andere Regionen Libanons
auszudehnen. Beiden Gruppen ist es gelungen,
die syrischen Truppen dermassen in Schach zu
halten, dass diese um Erlaubnis bitten müssen,
Territorien unter Hezballah-Kontrolle zu betreten.

Sogar wenn solche Erlaubnis erteilt wird,
dürfen die Syrier sich nur mit Palästinensern
befassen und können keine dauernden Stellungen

errichten. Syrische Sicherheitspatrouillen
sind nur zu kurzen Fahrten in Fahrzeugen
zugelassen. Das fügt Syrien einen erheblichen
Gesichtsverlust bei den arabischen Regierungen
zu; kein Wunder, dass Syrien die iranische
Politik mit steigendem Misstrauen verfolgt.

Syrische Regierungskreise beobachten zudem
mit Unbehagen die Haltung von Scheich
Mohammed Hussein Fadlallah, dem radikalsten
Schiitenführer in Libanon. Dortige Beobachter
glauben, Fadlallah habe 1983 von der Ermordung

des Imams der libanesischen Schiiten
durch Libyer erfahren. Imam Musa al-Sadr,
der erste grosse Führer der libanesischen Schiiten,

verschwand 1978 unter geheimnisvollen
Umständen anlässlich eines Besuches in
Libyen. Seine sterblichen Überreste wurden nie
gefunden. Ohne solchen Beweis erfolgten
Todes kann nach islamischem Recht ein Nachfolger

nicht vor zehn Jahren gewählt werden.

Nachdem er sich vom Tod al-Sadis überzeugt
habe, soll Fadlallah die Tatsache absichtlich
geheimgehalten haben, um seine eigenen Inter¬

essen besser zu fördern; man sagt ihm nach, die
Führung im Hohen Rat der Schiiten Libanons
übernehmen zu wollen. Der ehemalige iranische

Botschafter in Beirut und heutige iranische

Innenminister soll Fadlallah erklärt
haben, Iran werde Scheich Said Schaban von der
Islamischen Einigungsbewegung in Tripoli als

Nachfolger des Imam Musa al-Sadr anerkennen.

Schaban und Fadlallah sind Rivalen;
sollte Iran sich 1988 für Schaban erklären, wären

Fadlallahs Aussichten getrübt. Fadlallah
verschweigt den Tod al-Sadis, um die Zeit besser

nutzen zu können.

Syrische Beobachter unterstreichen, dass die
Zunahme des iranischen Einflusses in Iran
seit Ende 1983 im Zusammenhang mit Fadlallahs

Absichten zu verstehen ist, seinen persönlichen

Einfluss auf Hezballah als Hausmacht
zu verstärken. Es wird vermutet, dass die
Attentate auf die amerikanischen und französischen

Botschaften, auf die USA-Marine-Garni-
son und schliesslich auch die Entführung
westlicher Vertreter das Ergebnis von Fadlallahs
Einfluss auf Hezballah sei, die ihn als Nachfolger

unterstütze. Fadlallah glaubt offenbar, dass

ein persönliches Engagement im Rahmen von
Gewalthandlungen gegen westliche Länder die
religiösen Führer in Teheran davon überzeugen
werde, dass er der geeignetere Schiitenführer
sei als Schaban. Peter Sager
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